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auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wollen 
die geehrten auswärtigen Abonnenten für 
das bevorſtehende 
IV. Quartal 1867 
möglichſt frühzeitig bei der nachſten Poſt- 
anſtalt machen. — Seitens der Poſtämter 
wird das Abonnement ohne vorhergegan⸗ 
gene Neubeſtellung nicht als fortlaufend 
betrachtet. 
Die Grpedihon. 


Napoleon und Garibaldi. 


Unſere franzöſiſchen Nachbarn, deren la⸗ 
cherliche Eitelkeit fich noch immer nicht über 
unjere vorjehrigen Siege beruhigen kann, be 
finden ſich in einer ſo gereizten Stimmung, 
daß ſie jede Gelegenheit wahrnehmen, dieſelbe 
kund zu geben. Jetzt hat wieder das in mög⸗ 
lichſt porteiloſem und beruhigenden Ton abge⸗ 
faßte Rundſchreiben, welches Graf Bismarck 
an die Vertreter unſerer Regierung bei den 
ſüddeutſchen Höfen erlaſſen hat, ihren ganzen 
Zorn erregt, der in ſeinen Ausdrucken nicht 
eben wähleriſch genannt werden kann. Die 
leidenſchaftlichen Ausgänge eines Theils der 
nichtgouvernementale. Blätter gegen das Ber: 
liner Cabinet bei dieſer Gelegenheit haben aber 
vor allen Dingen zum Zwecke, das Tuilerien⸗ 
kabinet in die Enge zu treiben und der öf⸗ 
fentlichen Meinung die Ohnmacht oder Schwach⸗ 
heit deſſelben deutlich zu machen. So erklärt 
ſich auch die verlegene Sprache der Dffiziöfen, 
denen vorgeſchrieben iſt, die franzöß'ſche Nation 
dahin zu bebeuten, daß das Gouvernement des 
Kaiſers über die Beleidigungen des Grafen v. 
Bismarck wegfeben dürfe. Nicht ſchlecht aus⸗ 
gedacht; man glaubt ſo der franzöſiſchen Eitel⸗ 
eit zu ſchmeicheln, ohne ſich zu diplomatiſchen 
Auseinanderſetzungen, die weit führen könnten, 
zu verpflichten. Wer aber die gründliche Ver⸗ 
biſſenheit kennt, welche hohen und höchſten 
Orts gegen Preußen herrſcht, kann in dieſer 
Haltung des Tuilerienkabinets nur ein Zeichen 
von dem Selbſtbewußtſein feiner Ohnmacht er: 
becken. Darauf nämlich, daß des Rundſchrei⸗ 
ben des Grafen v. Bismarck in der Tho“ 
nichts Beleidigendes für Frankreich enthält, 
tommt es pier nicht an; die Frage iſt, wie es 
dom Tutterienkabinet gedeutet und aufgefaßt 
wiirde, und wir wiſſen, daß es wie eine in⸗ 
direkte Herausforderung interpretirt wird. Es 
muß übrigens zur Klärung kommen; Vertrauen 
in die Erhaltung des Friedens kann dieſſeits 
und jenſeits des Rheins nur durch die offene 
und kategoriſche Erklarung des Kaiſers Napo⸗ 
leon erzeugt werden, daß er ſich unter keinen 
Umſtänden in die nationalen Angelegenheiten 
Deutſchlands einmiſchen werde. So lange dies 
nicht geſchehen, fo lange das Tullerienkabinet 
die Abſicht verräth, den (nach dem Sinne der 
kranzeſischen Regierung interpretirten) Wortlaut 


des Prager Friedens über die Berechtigungen 
der deutſchen Nation zu ſtellen, wird der Friede 
nur für einen proviſoriſchen gehalten werden. 
Es wird Preußen nicht einfallen, die ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten gewaltſam zu annektiren, aber 
die Franzoſen haben nichts drein zu reden, 
wenn die ſüddeutſchen Staaten auf ihr eignes 
Verlangen in den norddeutſchen Bund eintre⸗ 
ten werden. Hier liegt gerade die lächerliche 
Anmaßung der franzöſiſchen Regierung, welche 
nichts weniger von Preußen verlangt, als die 
Verpflichtung, unter allen Bedingungen dem 
Streben des ſüdlichen Deutſchlands nach einer 
intimeren Verbindung zwiſchen demſelben und 
dem norddentſchen Bunde zu widerſtehen Jetzt 
kann es dieſe Anmaßung noch nicht geltend 
zu machen ſuchen, da trotz aller feiner Rüſtun⸗ 
gen die Armee noch lange nicht in der Ver⸗ 
faſſung iſt, um in einen Krieg zu ziehen 
Sorgen wir alſo dafür, daß, ehe die franzö⸗ 
ſiſche Armee in die Verfaſſung kommt, die 
deutſche Einheit eine vollbrachte Thatſache ſei. 
Dann werden die Kriegsausſich'en auch ge 
ſchwunden ſein, und das Gefühl der Sicherheit 
und des befeſtigten Friedens wird wiederkehren, 
deſſen Handel und Gewerbe bei uns ſo ſehr 
bedürfen. 

Aber ſchlimm iſt es immer, wenn eine 
Nation die Ordnung ihrer Angelegenheiten non 
der Zuſtimmung eines Fremden abhängig ge⸗ 
macht hat. In einer ähnlichen Lage wie 
Deutſchland befindet ſich Italien, dem durch die 
Verträge mit Napoleon ebenfalls ſeine Main⸗ 
linie gezogen iſt. Die Regierung Victor Ema⸗ 
nuels hat ſich zum Schutze der römifchen Gren⸗ 
zen verpflichtet, und nur unter dieſer Bedin⸗ 
gung hat Napoleon ſeine Regimenter aus Rom 
gezogen. Die Actionsparthei, an deren Spitze 
Garibaldi ſteht, fühlt das unwürdige dieſes 
Verhaltniſſes, und will unter allen Umſtänden 
der päpſtiſchen Herrſchaft ein Ende machen, um 
Rom dem geeigneten Italien wieder zu geben. 
Sie bereitete einen Anfall in das römiſche Ge⸗ 
biet vor, unbekümmert um die weiteren Folgen, 
nur ihr nächſtes Ziel im Auge. Die italieni⸗ 
ſche Regierung aber, um den unangenehmen 
Verwickelungen, die ihr daraus mit Frankreich 
entſtehen würden, zu entgehen, hat Garibaldi 
verhaften laſſen, da ſie ſich ſcheut dem gefeier⸗ 
ten Volkshelden ein zweites Aspromonte zu be⸗ 
reiten. So gewaltiges Aufſehen dies auch ma⸗ 
chen wird, jo war doch die Regierung unzwei⸗ 
felhaft im Recht, aber auch Garibalbi war im 
Recht, inſofern er feinem ganzen Weſen nach 
nicht anders handeln konnte, als er gehandelt 
ot. Vor dem Rechte der Macht mußte aber 
in unſrer „realen“ Welt die Macht der Idee 
: ichen. Garibaldi iſt eine idealiſtiſch angelegte 
Natur, ein großartiger Charakter, ein ſchwär⸗ 
meriſcher Patriot, aber ein ſchlechter Pplitiker. 
Er, der ſo manches Wunderbare in ſeinem Le⸗ 
ben möglich gemacht hat, hatte auch bei ſeinem 
Römerzuge auf die gewaltige Macht der Idee, 
dieſer glaubte er würde das ganze Volk in hin⸗ 
gebender Begeiſterung fortreißen, und ein ſol⸗ 
ches Volk würde jenem Feinde gegenuber unbe⸗ 
ſiegbar ſein. Leider ließ er die überwiegende 
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Zah! matter Seelenu außer feiner Berechnung, 
die für Ideen nicht empfänglich find, und die 
in ſelbſtſüchtiger Ruhe es vorziehn, die Weltge⸗ 
ſchichte von Andern machen zu laſſen. Die Re⸗ 
gierung konnte die Factoren beſſer, mit denen 
fie rechuen durfte; fie verhängte über Garibaldi 
eine gewiß ſehr milde Kerkerhaft, um dem von 
ihm ſo ſehr geliebten Volke ein größeres Un: 
glück zu erfparen. : 


Norddeutſcher Reichstag, 


25. September. Der Reichstag beſchäf⸗ 
tigte ſich in feiner heutigen Sitzung mit Wah:prüs 
fungen Gegen die Wahl des Abg. Stavenha⸗ 
gen (Randow) war ein Proteſt eingelaufen, 
der ſich unter anderm darauf ftügte, daß er ak 
Kandidat eine Erklarung über die Tabacksſte ue 
frage veröffentlicht habe, in welcher er ſi 
auf ſeine amtliche Kenntniß und ſeine n 
Pflicht beruft, für die Intereſſen des reife: 
zu ſorgen, in welchem er zugleich Landrath u. 
Kandidat war. — Die Abtheilung für welche 
der Abg. Harnier berichtete, fand die Erklärung 
unpaſſend, fah darin aber keinen Nichtigkeits⸗ 
grund und beantragte Gültigkeit der Wahl und 
Abgabe des Proteſtes, der mehrere Unregelma, 
ßigkeiten rügte, an den Bundeskanzler. Der 
Reichstag beſchloß ohne Diskuſſion dem Antra⸗ 
ge gemäß. 

27. September. Bei der heutigen Bud⸗ 
getberathung erklärt der Bundeskanzler v. Bis⸗ 
marck betreffs der 4 nationalliberalen Reſolu⸗ 
tionen ad 1) die Regierung ſtimme im Allge⸗ 
meinen zu, wunſche aber mildere Form, mit 
Nro 2 und 3 fei fie prinzipiell einverſtanden, 
jedoch ſeien techniſche Gedanken vorhanden. 
Beſonders feien Zweifel über den Character 
der Offiziere als Beamte moglich. Die erſte 
und zweite Reſolution wird abgelehnt, die dritte 
zurückgezogen, die vierte angenommen. 

28. In der heutigen Reichstagsſitzung 
wurden die Budgeartikel eins bis vier ange⸗ 
nonimen. 5 


Deutſchland. 


Berlin,. Das Geſetz über das Paßweſen 
laukek: We 

„Wir Wilhelm ꝛc. verordnen im Namen 
des Norddeutſchen Bundes, nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths und des Reichsta⸗ 
ges, was folgt: 

1. Bundesangehörige bedürfen zum 
Ausgange aus dem Bundesgebiete, zur Rück 
kehr in daſſelbe, ſo wie zum Aufenthalte und 
zu Reiſen innerhalb deſſelben keines Reiſepa 
piers. Doch ſollen ihnen auf ihren Antrag 
Päſſe und ſonſtige Reiſepapiere ertheilt wer. 
den, wenn ihrer Befugniß zur Reife geſetzliche 
Hinder niſſe nicht entgegenſtehen. 

§ 2. Auch von Ausländern ſoll weder beim 
Eintritt noch beim Austritt über die Grenze 
des Bunpesgebiets, noch während ihres Auf: 
enthalts oder ihrer Reiſen innerhalb deſſelben 
ein Reiſepapier gefordert werden. 

9 3. Bundesangehörige, wie Auslander be 


blen jedoch verpflichtet, ſich auf 
1. — 


„* 


amtliches Er: 
= »iſer 
1 Se. oer  1Viejluu. chin, 9 
wie idere Legitimations⸗Urtunden, welche vo 
der zuständigen Behörde ce" „ euates 
ausgeſteüt ſind, har „inte nicht eine AUS: 
druckliche 1 Ankung in, dieſer Beziehung 
enthalten Gultigkelt für das ganze Bundesge⸗ 
be eiii 14 
10 
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zur Vorlegung 
Viſirung findet 


er 


8 Et Ber pſeichtu 
der Neiſepapiere behufe d 
nicht ſtatt. 

3 6. Zur Ertheilung von Päſſen an Bun: 
desangehöͤrige zum Eintritt in das Bundesge⸗ 
biet jind befugt: 1) Die Bundesgeſandten und 
Bun deskonſuln, 2) die Gefandten jedes Bun⸗ 
desſtaats, jedoch für Angehörige 1. 8 Bun⸗ 
desſtaaten nur inſoweit, als die letzteren in 
ihrem Bezirke nicht vertreten ſind, 3) ſo lange 
ſolche noch vorhanden ſind (Art. 56 der Bun⸗ 
des⸗Verf.), die Konſuln jeden Bundesſtaates, 
ſoweit ihnen nach den in demſelben geltenden 
Beſtimmungen zuſteht. — Zur Ertheilung von 
Auslandspäſſen und ſonſtigen Reiſepapieren 
ſind diejenigen Behörden beſugt, welche nach 
den in den einzelnen Bundesſlaaten geltenden 
Beſtimmungen dieſe Befugniß haben, oder 
welchen dieſelbe von Bundeswegen oder von 

den Regierungen der einzelnen Bunbesftaaten 
fernerhin beigelegt wird. N 
F 7. Zu Paſſen und ſonſtigen Reiſepapieren 
ſind übereinſtimmende Formulare einzuführen 
und zu benutzen. 
§ 8. Für Päſſe und ſonſtige Reiſepapiere 
darf an Stempel ab»aben und Ausfertigungsge⸗ 
ühren zufammen nicht mehr als höchſtens 1 
haler erhoben werden. Die Geſandten und 
Konſuln ſind befugt, Paſſe ſtempel⸗ und koſten⸗ 
rei d zuſtellen. In welchen Fällen dies an⸗ 
Ferdemeſt that iſt bleibt der Veſtimmung der 
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tinzelnen Regierungen vorbehalten. 


£ § 9. Dec die Sicherheit des Bundes oder 
eines ein Turn Bundesſtgaten, oder die öffent⸗ 


lich: Diva) durch Krieg, innere Unruhen 
oder ſenſtie Exeigniſſe bedeoht erſcheint, kann 
„asp, tigen uberharpt oder für einen 
ezirk. Der zu Reiſen aus und zu 
Selbe, Sara des Anz andes durch An⸗ 
ordnun; des Jundes-Wret ius vorübergehend 
eingefuget erden. 
§ 10. Dad gegenwärtige Geſetz tritt mit 
dem 1. Jaunar 1833 in irkſamkeit. Alle 
Worſchriften, deiche dene en entgegenſtehen, 
neten außer Kran. ies berührt jedoch nicht 
die Beſtim mangen über Zion igspäſſe und Rei⸗ 
ſcronten. o wie uber die Controle neuanzie⸗ 
hender Berſanen und der Fremden an ihrem 
Aufertshallarte. Zu letzterem Zwecke durfen 
indaßßen Auſenthaltskarten werer eingeführt, noch 
wo fr beſteh n. Neibeblten werden. 
huhu ic. gegeben c.“ 

Die Nerhane“Angen, welche hiet mit dem 
Bevollmächtte, de. nordamerikaniſchen Regie⸗ 
rung wegen Volt Teibtrungen geführt worden, 
haben ißt ihren Nlachluß in einem Vertrage 
gefunden; jetter Bepollmachtigte iſt auch bereits 
mieder hier ab zereiſt. 

Ein Mü cchener Correspondent des „Nürnb. 
Corr“ conſtoctet bie Geneigtheit der würtember⸗ 
giſchen uo baieriſchen Staatsregierung, ſich mit 
bre orbocuiſchen Bund in Verhandlung wegen 
eines gemeinſamen, für das ganze Territorium 
der pas itenden Staaten geltenden Niederlaſſunge⸗ 
geſetzes einzulaſſen, 8 

Nach offiziöſen Verſicherungen liegt der Re: 
gierung ſehr viel daran, daß die Landesvertre⸗ 
tung ſo ſchleunig wie möglich zuſammentrete. 
Es werden deshalb die 7 ſchon für den 
Octaber und die Wahl der Abgeordneten etwa 
10 Tage darauf feſtgeſetzt wetden, ſo daß dem 
Zu annnentritt gegen die Mätte de November 
nichts im Wege Stehen würde. Im Negterungs- 


1 


t 


| zu treffen und zunächſt die Urwähblerliſten 


rer 


bezirk Miesbiden iſt ſchon die Verfügung er⸗ 
fen, daß die Vorbereitungen zu den Wahlen 


n Drofflaſſa- its je . 


„eil der preußziſchen Regierung, 
„ Welfenkonig durch Gel dabfindungen zufrieden 
zu ſtellen und das bereitwillige Entgegenkommen, 


das fie dem Adel des Landes — leider dieſem 
vorzugsweiſe — gezeigt hat, haben nicht den 


Aus tuch neuer Exceſſe in Hannover verhindert. 
Am Sonnabend durchzogen Arbeiter, Lehrlinge 
und zum Theil eingezogene Reſerviſten, mancher 
angetrunken die Straßen der Hauptſtadt, 
Hochrufe auf den Prinzen Ernſt Auguft, deſſen 
Geburtstag auf den Sonnabend fiel, ausbrin⸗ 
gend. Die Schutzleute mußten mit blauker Waffe 
einſchreiten, und es ſind mehrere Verwundungen 
n an dreißig Perſonen wurden ver⸗ 
aftet. = * 
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Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. In der neueſten Nun: 
mer des Kreisblattes macht der Herr Landrath 
Folgendes bekannt: 

„In mehreren Kreiſen dieſer Provinz, in 
denen Hopfenbau betrie nen wird, bringt der⸗ 
ſelbe den kleinen Beſitzern, welche ſich vornehm⸗ 
lich damit befaſſen, ſehr erheblichen Gewinn. 

Im hieſigen Kreiſe iſt der Kulturzweig 
noch ſehr wenig verbreiteettt. 


Der hieſige landwirthſchaftliche Verein hat 


ſich in ſeiner letzten Sitzung ausgeſprochen, daß 
ſich Bodenqualität und die ſonſtigen maßgeben⸗ 
den Verhältniſſe im Kreiſe Inowraclaw für 
den Hopfenbau ſehr gut eignen und daß der⸗ 
ſelbe den hieſigen kleineren Grundeſitzern einen 
bedeutenden Reinertrag newähren wied. 

Der Vorwerlsbenger Herr Fahr aus Gu⸗ 
ſtafowo bei Keuſchwig baut ciren 7 Morgen 
Hopfen und hat pro Morgen einen Ertrag von 
3—4 Ceutner. a s 

Nach Auſicht des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins würde ſih une: das mit Kolonieen 
und Hauländereler besos Tiefland um das 
Grunſtieß herum far den Herſenbau empfehlen. 

Hopfenduuern, wle, deſſen bedürfen, wer 
den von der iin. Regierung Staatsunter⸗ 
ſtützungen von 10 —25 Trafer, unter Jer Bedin⸗ 
gaulg der Wiegererſtattung nach eigigen ab: 
ven gewahrt Doch maſſen dieſelben entweder 
ſchon den Hapfen t an betreiben oder doch hre 
Bekanutſchaft mit ihrem Kulturzweige nachwei— 


Ras 


ſen und die dargeliehene Summe zu denselben 


verwenden. 3 
Ich fordere diejenigen Grundbeſtitzer, Pach⸗ 
ter, Lehrer ꝛc., welche eine derartige Unterſtut 
zung wunſchen, hiermit auf, ſich mit ihren Au⸗ 
tragen an mich zu wenden.“ 
— Das Geſetz über das 
Norddeutſchen Bundes, welches 
vorgelegt iſt enthält 48 88. Wir entnehmen, 
daraus fol zende wichtigſten Beſtimmungen. 
Wer gewerbsmäßig auf Landſtraßen Perſonen 
gegen Bezahlung befördert, bedarf hierzu der 
Geuehmigung der Poſtverwaltung, wenn die 
Beförderung mit unterwegs gewechſelten Trans: 
portutitteln erfolgt und auf der Beförderungs⸗ 
ſtrecke eine Perſonenpeſt beeſthre. — Die Befoͤr⸗ 
derung 1) aller versiegelten, zugenehten oder 
ſonſt verſchloſſenen Briefe, 2) aller Zeitungen 
politiſchen Inhalts gegen Bezahlung von Orten 
mit einer Poſtanſtalt nach anderen Orten mit 
einer Poſtanſtalt des In⸗ und Auslandes iſt 
verboten. Unverſchloſſene Briefe welche in ver: 
ſiegelten, oder ſonſt verſchloſſenen Paketen be 
fördert werden, ſind den verſchloſſenen Briefen 
leich zu achten, es ſei denn, daß ſolche Schrift⸗ 
licke den Inhalt des Pakets betreffen. Durch 
expreſſe Boten oder Führer, die von einem Ab⸗ 
ſender ausgehen, dürfen Briefe und Zeitungen 


Poſtweſen des 
dem Reichstage 


befördert werden. 


— 


Der Abſchn. II. handelt von der Garantie. 
Die Poſt leiſtet Erſatz für regelmäßig eingelie⸗ 
ferte t) Geldſendungen, 2) Pakete mit oder oh⸗ 
ne Werth Declaration, Briefe mit declarirtem 


a „ kecommandirte Sendungen. Iſt 
bei Paketen die Werlh⸗Deelaration unterblieben, 
jo pergütet bie Poſt bei Verluſt oder Beſchädi 
gung höchſtens 1 Thlr. pro Pfund. Fur einen 
recommaudirten Brief oder eine eben ſolche Sen⸗ 
dung werden bei Berluſt 14 Thlr. vergüttgt. 
Bei Poſt-Paſſagiergut zb ird dieſelbe Entſchadi⸗ 
gung wie bei Pakerſend ungen geleiſtet. Wenn 
Jemand beim Reiſen auf der ordentlichen Poſt 
körperlich beſchädigt wird und die Beſchädigung 
nicht erweislich durch einen Zufall oder die 
Folgen eines unabwendbaren Naturereigniſſes 
oder durch die Schuld des Reiſenden herbeige⸗ 
fährt wird, wird fur die erforderlichen Kur: 
koſten Erſatz geleiſtet. Abſchn. PER handelt von 
den Vorrechten der Poſten und weicht von der 
beſtehenden Geſetzgebung wenig ab. Ganz weg⸗ 
gelaſſen ſind die in den meiſten Geſetzen ſich 
findende Verpflichtung der nferdebeſitzer in der 
Rähe der Poſtſtation zu Geſtellung von Aus⸗ 
hilfsgeſpaunen bei ſtarker Frequenz gegen tax⸗ 
mäßige Bezahlung und die in ſächſiſchen Ge⸗ 
ſetze ausgeſprocheue Couſeſſio isfreiheit der Poſt⸗ 
wirihſchaften. Der Ali IV. enthält Straß 
beſtimmungen, der Abichn. V. Beſtimmungen 
über das Strafverfahren. nat 
— Unter der Erleichterung, welche bie 
XK Poſtverwaltung den corre ſpondirenden Pu⸗ 
blikum in naher Zeit zu gewähren beabſichtigt, 
iſt auch die Aufhebung der Beſchraukung, daß 
die Poſt Anweiſungen, Sfr dieſelben für die 
ermäßigte Gebühr⸗Beſördern ig erhalten ſollen, 
mit keinerlei ſonſtigen Mittheilungen verſehen 
ſein dürfen. Dies iſt beſonders anerkennens⸗ 
werth, da die von den betr. Beamten beobach⸗ 
tete Strenge in Auiehung der Innehaltung je⸗ 
ner Vorſchrift mannigfache Unbequeſmlichkeiten 
für das Punlikuum mit ſich fahrt. 

27 Ueber die Annahme und Beförderung 
von Poſſendanzen nach den allgennen beſtimm⸗ 
ten Schluß: hat die pberſte Waſtoehörde 
dieſer Tage erſt die Agordmung ergehen laſſen, 
day es gautenktich ber den Poſtanſtalten gerin⸗ 
gere Knfangs wog thunlich ſein weird, auch 
über jeue Schlaßzeiien heuaus zuweilen noch 
Gegenſti zur Abſend eng mit der erſten . 
legenheit arzunehenca, ohne irgendwie den ge⸗ 
nauen Abgang der betreffenden Bot in Frage 
zu ſtellen. Bei nen Verſpätungen der 
Abſender ſoll alſa vile Rackſicht genommen 
werden. Auch ſoſlen alte Anfragen des Publi⸗ 
kus in erſchöpfender. Weiſe und geeigneter 
Form beantwortet werden. 

Tie Tarſeyastkaſſenſcheine müſſen bis 
zum 1, Oktober ung tauſcht werden. 
(Obertribugalsentſcheidung.) Ein neue 
rer Rechtsgrandſas des Obertribnaals in Be 
zug auf die Auveroindlichkeit des Darlehnsver⸗ 
trages bei Tarlehnen zum Spiel lautet: 


Einzel 


„Der F. 52 . 11 des allgemeinen Lana⸗ 
rechts: „Gelber, die ausdrücklich zum Spielen 


oder Wetten. oder zur Bezahlung des Dabei ge- 
machten Verluſtes und verlangt verliehen wer » 
den, können nicht gerichtlich eingeklagt werden,“ 
ſetzt eine ausedrückliche, den Zweck des Darlehns 
kund gebend Erklärung voraus“ Ein Dar 
lehn in einer Spielgeſellſchaft kann alſo ein⸗ 
geklagt werden, wenngleich es zum Spiel ver: 
wendet wuroe und wenngleich beiden Theilen 
bekannt war, daß es dazu verwendet werden 
ſollte ! R 

— Für die Dffiziere der Armee iſt nach⸗ 


gegeben worden, daß dieſelben bei allen ge: 


wöhnlichen Dienſtverrichtungen an Stelle der 
Mäntel waſſerdichte, ſogenannte Regenrocke ai: 
legen dürfen. | 


Feuilleton. 
Iwei Mütter. 
Eine Verliner Geſchichte ron Heine Schmidl. 


Fortſetzung. N 
Ernſt wälzt ſich aaf feinem Lager. Eine 


* 
We 


Ne wirft ein ungewiſſes 
Licht auf die verſchiedene n „ 

„Dora! Toru!“ N 
aufzurichten.. Die Mutter beugt ſich zu ihm 
nieder und ſagt ſchmeichelnd: 

„Ruhig, mein Kind! Ruhig, mein lieber 
Ernſt. Sie wird kommen, bald kommen.“ 

„Gewiß?“ fragte er, und ein Strahl der 
Freude fliegt über ſein Geſicht. 

„Gewiß, mein Sohn. Die ſtolze Mutter 
hat es mir verſprochen. Sie hat es mir ver⸗ 
ſprechen muſſen. Aber Du mußt auch auf 
mich hören und thun, was der Arzt Dir befoh⸗ 
len hat. Wenn Du nicht ruhig bit, kann die⸗ 
ſer Beſuch dis mehr ſchaden als nützen.“ 

„Ich bin ſchon ruhig,“ ſagt Ernſt und 
ſinkt in die Kiſſen zurück. Die Augen ſchlie⸗ 
Ken ſich und die Mutter bewacht ſeinen leiſen 
Sch lum yr 

Die Thür öffnet ſich und zwei Damen 
in dunklen Gewändern, das Geſicht mit einem 
Schleier bedeckt, treten ein. Frau Emmy geht 
ihnen entgegen, den Finger auf den Mund. 
Sie bleiben au Eingange ſtehen. 

Wie leiſe das Geräuſch: es war laut ge 
nug, den Schlummer des Kranken zu verſcheu⸗ 
chen. Er öffnet die Augen weit, aber ſie 
lind zu ſchwach, um irgend etwas zu erkennen. 
Seufzend lehnt er ſich zurück und ruft; 1 

„D Eure SER Hne 

Die jüngere der beiden Damen tritt vor 
und fchlägt den Schleier zurück. 

„Hier bin ich, Ernſt.“ 

Hoch fährt er auf, bie Mutter ſieht die 
Augen des Sohnes leuchten; ſie ſieht das ſelige 
Lächeln, welches fein Geſicht verklärt! fie hört 
mit Entzü ken das Wort: „Liebe, liebe Dora!“ 
und ergreift die Hand Auguſtens, welche ſie 
krampfhaft zwiſchen den ihrigen hält. 

„Unſere Kinder!“ ſpricht Frau Emmy leiſe 
und drückt Auguſte au ſich. Dieſe ſucht umſonſt, 
ſich loszumachen. 

„Es iſt genug!“ ſpricht fie und macht 
Miene, ihre Toaner aus der Nähe des Kranken 
zu entſernen. Aber En uy »indert fie dara u 
und Spricht: 

„Store fie nicht. Sie traumen ſo ſelig.“ 

„Ja, Ne träumen!“ entgegnete Auguſfte mit 
gepreßter Stimme. Aber den Träumen folgt 
dus Erwachen.“ 

Der Arzt, welcher vorher unterrichtet war, 
tritt ein. Wel deſſen Erſcheinen wirft Auguſte 
den Schleier über und nähert jich ihrem Kinde.“ 

Dora iſt vor dem Lager ihres geliebten 
Freundes in die Kuiee geſunken. Sie hält feine 
Hand und ſtuſcer: ihm zu: 

„Elhig die Deine, im Leben, wie im Tode!“ 

„Mein! Mel!“ lispelt Ernſt und ſinkt 
mit einem ſeligen Laceln zuruck. Dora erhebt 
fi) und haucht einen Kuß auf ſeine Stirn. 

„Es iſt genug!” ſpricht der Aczt uns tritt 
zu dem Kr eimien. 

Auguſte faßte den Arm ihrer Tochter, 
wirft ihr den Schleier über und wendete ſich 
zu Emmy: ; 

„Vergeſſen ſei dieſe Stunde.“ 

„Ich begrabe das Gedächtniß daran im 
Uefinnerſten Herzen,“ entgegnete diefe. 

Die Thür öffnet ſich and die beiden dun⸗ 
keln Geſialten verſchwanden. 

Draußen wird es laut. Ein Mann im 
Mantel tritt den beiden Damen auf dem Haus⸗ 
fur entgegen. Er hält fie auf und fragt: 

„Wie, gnädige Frau? Sie andieſem Ort?“ 

„Von der Gilden!“ ruft dieſe erſtaunt und 
erſchreckt zugleich. „Wie unwürdig!“ 
Verzeihung, gnädige Frau. Meine Be 
ſorgniß riß mich hin. Sie verließen ohne Be⸗ 
gleitung und in entſtellender Toilette ihre Mob: 
nung.“ 

„Sie wagten es, meinen Schritten nachzu⸗ 
keuren de fragte Frau von Wrangerow „Aufge⸗ 

acht und Dora, ſich ängſtlich an die Mutter 
ſchmlegend, ſpricht mit flehender Stimme: 


ſtöhnt er und ſucht uch 


„Laß uns ſort von hier.“ 

a en. e ee mein 
anſcheinend muſchickliches Benehmen in meiner 
Stellung zu Ihrem Hauſe“, ſagte Franz von 
der Gilden. „Wie kann mir irgend etwas gleich⸗ 
gültig ſein, was Ihre Perſon betrifft? Und die 
vorliegende Thatſache beſtätigt, daß ich nicht jo 
ſtrafbar bin, als es Ihnen ſcheinen mag.“ 


„Was giebt Ihnen denn Anlaß, dieſe Ver⸗ 
muthung auszuſprechen?“ 

„Die Umſtände. Ein junger, übermibtiger 
Proletarier wagt es, feine Augen bis zu Fraͤu⸗ 
lein Dora zu erheben. Dem kecken Burſchen 
wird die gebührende Zurechtweiſung. Aerger 
und Verdruß werfen ihn nieder. Und nun 
treffe ich Sie und Dora in dem Hauſe dieſes 
Menſchen“ * 
icht weiter, Herr von der Gilden!“ un: 
terbrach Frau von Wrangerod dem jungen 
Edelmaun“ Ich vermag nicht, zu begreifen, 
woher es kommt, daß Sie ſich berechtigt glauben, 
von mir eine Erklärung zu fordern. Aber ſelbſt 
wenn dies der Fall wäre, iſt die Art und Weiſe, 
wie Sie ſolches ins Werk richten, ſo verletzend, 
daß ich unmöglich nach einer Bezeichnung dafür 
ſuche. Geben Sie Raum und wagen Sie es 
nicht wieder, uns auf eine ähnliche Weiſe zu 
begegnen. Dora, mein armes Kind! Wie Du 
br e e 


1 eig ee eme beforgl um 
ihre Tochter, die an ihrem Halſe hing. 5 

Franz von der Gilden trat beſturzt zur 
Seite: „Ich habe kein Recht, Ihnen den Weg 
zu verſperren, allein ich glaubte mich befugt, 
mir in dem vorliegenden Falle eine Aufklärung 
zu erbitten.“ pn 

„Wenn dies Ihr Recht ist, will ich es Ihnen 
nicht verkümmern. Aber nicht hier, nicht in 
dieſer Stunde“, entgegnete Frau von Wrange⸗ 
row. „Komm, Dora, ſtütze Dich auf mich. 
Begleiten Sie uns nicht bis an den Wagen, 
mein Herr.“ an 

Die Damen traten auf die Straße hinaus. 
Herr von der Gilden folgte ihnen mit der aller⸗ 
übelſten Laune. 

Am folgenden Tage zur ſchicklichen Stunde 
fand er ſich in der Behauſung der Frau von 
Wrangerow ein. Der Kammerdiener bedauerte 
unendlich, ihn nicht melden zu können. Die 
gnädige Frau ſei plötzlich erkrankt und der Arzt 
habe jede Störung auf das Strengſte unterſagt. 
Fräulein Dora befinde ſich bei ihrer Mutter 
und habe erklärt, dieſe nicht eine Minnte ver: 
laſſen zu wollen. j 

Fran Wunſche, welche herbeikam, beftätigte 
dieſe Ausſage des Kammerdiners. 

Dem jungen Kavalier blieb nichts anders 
übrig. als ſich unverrichteter Sache wieder zu 


5 Oeffentliche 
Stadtverordneten-Verſammlung 
Dienſtag, den 23. Je 1867, 
Machmittags 6 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Wahl der zwei Beriger uad deren 
Stellvertreter zum Wahl vorſtand fur dle am 
20 November d. „ ſtatiſindende Erganzungs⸗ 
wahl der S adto e rordneten. 

2. Genehmigung des Pachteeſſionsvertrages 
vom (12. Hut er., durch welchen Anton 
Feiks die Pacht der Fiſcherei in Montwr u 
den Anton Burak überträgt. 

3. Genehmigung der Entkaſſung cener 
Parzelle das Dauielewich'ſchen Grundſtäcks Juo⸗ 
wraclaw Nr. 451. aus der Pfaudoerbindlich⸗ 
keit wegen eines Hypothetenkapitals des Schul: 
fend: der kacholiſchen und evangellſchen Gemein⸗ 
de Inowraclaw oon 190 Tale. 1 

4. Beſchlußnahme wegen einer Klaſe ne: 
gen den Arſaenverband Liſſewo in der Helurich 
G. undke ' ſche.! Armenpflegeſache, 

5. Ein Unterſtützungsgeſuch. 
Inowraclaw, den 27. September 1867, 
T- Keßler, Vorſitzender. 3 

eder Torfſtecher Sokolowski zu 
Lojewo iſt vom Dom. Orlowo beauftragt, Torf, 
die Klafter für 35%: Sgr., vafelbit zu verkaufen. 


— /\ | . — 
Getreideſäcke 
in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


in Inowraclaw. I. Gottschalks Wwe. w Inowrochawiu. 
Der Borkverkauf 


in der Merino-Kammwollſtammſchäferei (ambouillet zu Lachmirowitz hat 


empfehlen. Portſetzung folgt, 


| Feuerfeſte, diebesſichere 


Geldſchränke, 
amerk. acht Singer Nähmaſchinen 
und eiſerne Bettſtellen empfiehlt 

J. S. Lewinsohn. 
Bromberg am Kornmarkt. 


Dr 0 
Feiertage harter bleibt mein Geſchä t am 

30. Sptbr. u. 1. October geſchloſſe n. 

ul erm einn Engel. 


Kalender 
für das Jahr 1868 empfing und empfiehlt 
Hermann E gel. 
Mehrere möblirte und nicht 
Aabbnrte Zimmer, ſo wie «in gro 
ßer gerfu. iger Keller nub in meinen Haufe 
vom I. Dekoder ab zu vermiethen. 
Jofeph Levy. 
** Ein gut conſervirter eiſerner traus⸗ 
BE portabler Kochheerd ſteht billig zum 
Vertauf bei S. B. Fra nes. 
Au Torliarz SoO ow SEI W Toe wie 
jest od dommi Orlowa autoryozůowany, tor ſu 
sauien po 36 ½ sgr. sprzecawaé. 
Miechy do zboZa 
‚w kaädej wielkosci, z najlepszego drelichu ro 
bione, poleca po hardzo tanich cenachj 


zu ermäßig⸗ 


ten aber feſten Preiſen begonnen. 


e 

＋ anf: 
c 
ERTIONE) 1860 


Stall 


Mit käniglich kaiſer⸗ 
licher Minlſterial 
Ap. tohg tion 


Brust Bonbons a 


Linder. inte anurtbeii,hen Hals⸗ und Bruſt⸗Affektionen, als Verſchle: mung, Heifer- 


keit, Huſt en 
Vereinigun) 


u. ſ. w. Die unter Mitwirkung berühmter ärztlicher Capacitäten wohlgelungene 
von Säften der zweckmäßigſten Kräuter und Wurzeln haben den 


Stollwerck'ſchen 


Bruſt- B enbons einen Weltruf erworben. — Niederlagen befinden ſich, a 4 Sgr. ver Paquei 


in owr ela beim Konditor F. Krzewinski, 
Wiens owski, 
bei J. Kuttner. 


in Bromberg bei Leop. Arndt und bei 


in Thorn bei L. Sichtan, am Bahnhof L. 


Gebr. Nubel, in Ste zelno 


— A 


Vom 1. Oktober d. J. wohne ich im Haufe 


des Herrn Auguſt Rasp am Martte Nro. 
17 erſte Etage, neben dem Herrn Wallersbrunn. szem pietrze, obok pana Wallersbrunna. 


Dr. Rakowski. 
Für Unterleibs⸗Bruchleidende. 


Od 1. Paidziernika t. r. mieszkam W domu 
p. Augusta Rasp w Rynku Nro IT na pierw 


Zeugniſſe (Briefauszüge) an Gott ieb Sturzenegger in Heritau, Kanton Appenzell, Sch eiz. 
Seit zwei Jahren litt ich an einem Doppelleiſtenbruch, der mir bisweilen unerhörte Schmer⸗ 
zeu verurſachte Die zwei Töpfchen Ihrer vorzüglichen Bruchſalbe, die ich den 10. Januar 
d. J von ihnen erhielt, haben ſo vortrefflich gewirkt, daß ich keine Schmerzen mehr verſpüre 


und vom Bruche faſt nichts mehr bemerke. 


Ich bin ſo zu ſagen von Neuem geboren! 


Vor⸗ 


ſichtshalber aber bitte ich Sie noch um zwei Töpfchen, denn ich will die Kur vollſtändig zu 
Ende fuhren. i 
e Treptow, a. d. Rega, Pommern, 


Hilfe ohne der mindeſten Beläſtigung der leidenden Menſchheit gewiſſenhaft anempfehle. 


den 27. Februar 1867. 


G. G., Backerlehrling. 


Ich erlaube mir hiernut um ein Töpfchen Ihrer ausgezeichneten Bruchſalbe zu bitten, d a 
ich bereits Wunder deren Wirkſamkeit beobachtet habe, und daher dieſelbe wärmſtens als einzige 


Dieſe 


meine mediziniſche Anerkennung wollen Sie nach Belieben veröffentlichen. 
Pawlo witz bei Prerau, Mähren, Oeſterreich, 


geſtillt. a 
Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen: 


Nor. 26 in Berlin 


Die Posener Zeitung 


* 


den 20. Auguſt 1867. 


Med Dr. Franz Prziwanek 


Dieſe vorzügliche durchaus total unſchädliche Bruchſalbe heilt weitaus in den 
meisten Fällen diejenigen Bruche, die ohne Operation zu heilen nur möglich find, ohne jede 
Entzündung noch Unannehmlichkeit vollkommen. Dafür liegen tauſende der beſten und unzwei⸗ 
felhafteſten Zeugniſſe aus allen und jeden Ständen vor. Bruchſchmerzen werden beſonders bald 


Einfach Morgens und Abends davon einzureiben. 
1% Thaler Preuß Ct. gegen Poſtvorſchuß beim Erfinder. 
Gottlieb Sturzenegger in Heriſau, Schweiz. 


Preis per Topf nebſt ausführlicher 


Gegen einen Koſtenzuſchlag von 8 Sar. kann dieſe Bruchſalbe jederzeit auch ächt und 
friſch bezogen werden durch Herrn A. Günther zur Löwenapotheke, Jeruſalemer Straße 


ird zuch in der Folge die preussisch deutschen Interessen der Provinz Posen freimüthig und 
in voller Uunbhängigkeit vertreten, oli e die Gefühle der Polen zu verletzen oder ihre natio- 
nalen Berechtigungen zu verkennen. Ihr H.uptaugenmerk wird immer sein, dahin zu wirken, 


e 


ihen in ihr ungestört fortschreite. 


je: die Provita vor dem Nationalitätszwist bewahrt werde, und geistiges wie materielles Ge- 
In der allgemeinen Politik wird sie ihre Stelle, wie bis- 


her auf der Seite derjenigen Partei haben, die den wahren Fortschritt des Landes obne mass- 
loss Principienreitetei anstrebt und das Heil der Monarchie zu ihrem höchsten Gesetz macht. 
Dieser Standpunkt, der ihr einen weiten Freundeskreis in der Provinz verschafft hat, wird 
um so weniger aufgegeben werden, als es nach den Anschauungen ihrer Redaklion nicht nur 


der allein berechtigte, sondern auch der für die Provinz im 
wie hinzugefügt werden kann, 


der grossen 


vinz ist. 


Posen, im Sptbr. 1867. 


223,000 Auflage. 


wir hiermit zum Abonnement darauf ein. 


besonderen erspriesslichste und. 
Mehrheit der deutschen Bevölkerung der Pro- 


Die Expedition der Posener Zeitung. 


Billigſtes illuſtrirtes Familienblatt. 


Die Harkenſauhe. 


Wöchentlich 2 Bogen in gr. Quart. 


Auflage 223,000. 


Mit vielen prachtvollen Illsſtrationen. 


Vierteljährlich 15 Sgr. Mithin 


der Bogen nur ca. 9½ Pfennige. 


Hierzu die Feuilleton Beilage „Deulſche Blätter“ nach Belieben apart 6 Sgr. vierteljährl. 
Mit dem 1. October beginnt das 4. Quartal unſerer beliebten Wochenſchrift, und laden 


Unſere Mitarbeiter ſind nach wie vor die bewährten 


und unſern Leſern liebgewordenen, viele der erſten Schriftſteller und Schriftſtellerin Deutſchlands. 
Aus der reichen Zahl von Beiträgen, die uns eingangen, ſeien nur einige genaunt, welche im 


neuen Quartal zur Veröffentlichung gelangen werden: 


aus den bairiſchen Bergen. Erzählung von Herm. Schmid. — Ein Wort. Novelle von Levin 


Schücking. — Das Mädchen von Liebenſtein. 


In ſengender Glutb. Erzählung von F. 


Der Habermeiſter. Eine Erzählung 


Eine wahre Geſchichte von Friedrich Bodenſtedt. 
L Reimar. — Das Glockengrab im Kaiſerdom. 


Mit Illuſtration. — Ein Beſuch bei Juſtus Liebig. Von Erwin Förfter. — Dameapromenade 


in 


Kairo. 


Mit Illustration von W. Gentz. — Pius der Neunte auf der Spazierfahrt. Mit 


Illuſtration. — Das Londoner Unterrocksgäſſchen. Mit Abbildung. — Eine Locke des Königs 


vo 


n Rom. 


Von George Hiltl. — Erinnerungen an Heinrich Heine. 
Europa's naturliche Heizung. Von Profeſſor Dr. H. E. Richter. — Die Enthüllung des Da: 
venport'ſchen Wunderſchrankes. 


4 - — ͤ—ö!' rei um 
Die „Neue Bromberger Zeitung! 


Von Arnold Rudge. — 


kit Illuſtration, LET nt. 
Die Verlagshandlung von Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


das Organ der entſchieden liberalen Partei der Provinzen Poſen und Weſtpreußen 5 
ladet zum Abonnement auf das IV. Quartal ein. 
Durch ihre entſchledene Haltung und ihre beifällig aufgenommenen Originalartikel hat 


die „Neue Bromberger Zeitung“ 
lenden Leſerkreis gewonnen. 


Inſerate à 1 Sgr. die 


in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits einen bedeu⸗ 
iu N 


Petitzeile finden die hweiteſte Verbreitung. 


Preis des Abonnements pro Quartal 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die Expedition der „Neuen Benmberaer Zeitung“, 


Bromberg, Danzigerſtraße 486. 


Bei ſeiner ſchleunigen Abreiſe empfiehlt ſich 
allen Freunden and Vekaunten N 
5 Forobert, Oberſteuerkontroleur. 


ii Bei meiner Abreiſe nach Berlin ſage ich 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl — Z. Götz 

Soeben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 


N von Hermann Engel in Inowraclaw vor⸗ 
räthig: 


Die 
Kaiſertragödie in Mexiko. 
Ein zeitgeſchichtlicher Verſuck 

von 3 
Adolph Stern. 
Complet in 7 Lieferungen a 0 Sgr 


Journalzirkel. 


Wegen des Umzuges mehrerer Abonnente 
werden die Journale am Neittwoch g 
wechſelt werden. Die Expedition. 


— nn ei 1 
Ein Kraft: und Stoffmittel — fein 
Arznei oder Neizmittel. 

Wichtig für Alle. 

welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, ift. 
Dr. Kochs Mammbarkeits-Subftanz*) 
a pre Flaſche I Tölr. n 
ein aus Vegetabilien und Mineralien ge⸗ 
wonnener Extrakt, welcher ſyſtematiſch die 
Geſchlechtsſchwäche bekämpft, zuverläſſig 
verlorene Krafte erſetzt, und ſchon nach mehr⸗ 
wöchentlichem Gebrauch die ſchrecklichen Fol⸗ 
gen der Selbſtbefleckung und Ausſchweifüng 
beſeitigt. \ : 
9. Was .. J. v. Licbig's Tlahrung,, 
(künſtlicher Erſatz der Muttermilch) far Kine 
der, ſchwähliche Perſonen und Geneſende 
iſt, das iſt „Dr. Le mes Mannbarkeits⸗! 
ſubtlanz“ (fünſtlicher Erſatz der Zengungs⸗g 
kraft) für Schwächlinge, Impotente und ſyphil 
Reconvalescenten ohne Unterſchied des 
Geſchlechts und des Alters. 

Nur direkt, under ZJuſichrung ſtrengſter 

Discretion, zu bezichen durch Ur. Koch. 


Berlin, Belle⸗Allianceſtraße 4 
. ER In Jun zu. 
Den geehrten Inſerenten 


u | 
22 theilen wir ergebenſt mit, 


daß von jetzt ab die für das „Kujawiſche Wo 
chenbiatt“ beſtimmten Juſerate gleich bei der 
Aufgabe in der Expedition bezahlt werden 
muſſen. Wir ſehen uns zu dieſer Maßregel 
veranlaßt, da dies einmal überall Uſus iſt, 
und anderſeits die ohnehin umſtändliche Ein⸗ 
ziehung der zahlreichen kleinen Veträge uns 
Seitens des inſerirenden Publikums überaus 
erſchwert wird und Unzuträglichkeiten herbei: 
führt. Ausgenommen hiervon ſind Diejenigen, 
denen wir Contis eroffnet haben. 5 

Erpedition des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Wandels der icht. 
| Broambera 28 September 
Weizen, friſcher 124 —128pf. holl. 74—78 Thlr. 129 
— 13 1pf. hol. 82—86 Thlr a 
Roggen 118 —122pf. boll. 55—58 Tbl., 
Hafer und Erbſen ahne Umſaß. 5 
Gr.⸗Geſte ohne Umſaß. 
W Nübſen 76—78 Thlr. 
Spiritus ahne Handel. 


Thorn. Ania des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. 
Poln ſch Papier 18%, Ct. Ruſſiſch Papier 18½ Ct. 
Klein.Soneant 21 pCt. Groß Courant 10 pC. 

“Berlin. 28. September 

Noaaer ſeſt, deo 721), ben. 

Sept. 72/ber Sept. Oel. 72 Frühjahr 65 dez. 

Weizen 87 bez 

Spiritus 22 ½ loco 22 ¼ dez. Sept. Ok. 18 /, bez. 

Rüböl: Sep. 11 ½ dez. Sept-Oct 11 de 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 86 bez 

Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 76% bez. 

Ruſſiſche Banknoten 84% bey, 

Staatäſchuldſcheine 94, bez. 

Danz N 28 September. 

Weizen Stimmung ſehr feſt Umſaß 60 8. 


Deuck und Verlag von Hermann Eure in Iuow tetlen 


